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agapeagape
seit 10 Jahren ist Rumänien 
jetzt Mitglied in der europäischen 
Union. In dieser Zeit hat sich aus 
unserer Sicht vieles zum Positiven 
verändert. Rumänien hat sehr strenge 
Anti-Korruptionsgesetze, die ihre Wir-
kung zeigen. Regelmäßig wird in den 
Medien berichtet, dass ehemalige Par-
lamentarier der Korruption überführt 
und dafür bestraft worden sind. Beson-
ders im Kontakt mit jungen Menschen 
bekommt man das Gefühl, dass diese 
„neue Generation“ der europäischen 
Idee folgt, sich damit identifiziert und 
so Orientierung für die Zukunft findet. 
Ein großes Problem in dieser Genera-
tion bleibt die hohe Jugendarbeitslo-
sigkeit von offiziell 30 %, die Dunkel-
ziffer liegt mit Sicherheit noch höher. 
Es gibt kein Duales Ausbildungssy-
stem wie in Deutschland. Viele gehen 
nach der Schule direkt ins Ausland 
und arbeiten u.a. in Deutschland als 
Ungelernte in Helferberufen im Nied-
riglohnsektor. 

In vielen Situationen entsteht aber 
auch der Eindruck, dass das Land mit 
der Umsetzung europäischer Gesetz-
gebung überfordert ist. Das spüren wir 
besonders im sozialen Bereich. Ver-
stärkt wird dieser Eindruck dadurch, 
dass Menschen aus der alten kom-

munistischen Administration diese 
Gesetze und Verordnungen umsetzen 
sollen, was sie aber nur widerwillig 
und wenig zielorientiert tun.
Unser Heim Canaan ist davon auch 
betroffen. Angeblich dürfen nach EU-
Richtlinien Erwachsene und Kinder 
nicht mehr gemeinsam in einer Einrich-
tung leben. Das Heim Canaan besteht 

aber sowieso aus verschiedenen Häu-
sern, in denen bei uns noch nie Kinder 
und Erwachsene zusammen gewohnt 
haben.
Trotzdem  steht schon seit Ende 2016 
im Raum, dass die Gruppe von Kin-
dern, die im Heim Canaan im Haus 
Iaboc lebt, in ein anderes staatliches 
Heim verlegt werden soll.

Mit allen uns zu Verfügung stehenden 
Strategien versuchen wir dieses zu 
verhindern. Mit etwas Kreativität und 
Phantasie seitens der Behörden hätte 
man das Problem ganz einfach lösen 
können. In gemeinsamen Gesprächen 
mit den zuständigen Menschen vom 
Kreis Brasov haben wir immer wieder 
Lösungsvorschläge präsentiert, die 
aber nie akzeptiert worden sind, weil 
sie zusätzliche Arbeit bedeutet hät-
ten. So sollten dann Ende Juni 2017 die 
Kinder aus dem Haus Iaboc tatsächlich 
verlegt werden. Kurz zuvor hatten 
wir endlich die Erlaubnis, uns die Ein-
richtung anzusehen, in der die Kinder 
untergebracht werden sollten. Wir hat-
ten nicht erwartet, dass ein derartiger 
„Standard“ in Rumänien überhaupt 
noch anzutreffen ist. Uns hat es scho-
ckiert, dass Kinder mit schwerer gei-
stiger und körperlicher Behinderung 
in einem vereinten Europa immer noch 
so leben müssen. Dass es unter diesen 
Bedingungen schwierig ist Personal zu 
finden, ist für uns nachvollziehbar. In 
dieser Einrichtung kümmern sich 23 
Frauen im 24-Stunden-Schichtdienst 
um 33 Kinder. Wenn man Urlaub und 
Krankheit berücksichtigt, sind viel-
leicht 6 Frauen in einer Schicht, die 
diese schwerst mehrfach behinderten 
Kinder betreuen. Man braucht nicht 
viel Phantasie, um sich vorzustellen, 
dass außer Windeln wechseln und 
Essen reichen nicht viel Zeit für die Kin-
der da ist. Das wiederum führte dazu, 
dass ein kleiner Junge, der offensicht-
lich im Sterben lag, einsam in seinem 
Bettchen lag. Sicherlich kann man den 
überlasteten Frauen vor Ort keinen 

Vorwurf machen. Alle waren mit ande-
ren Kindern beschäftigt. Doch die Ver-
antwortlichen auf Kreisebene werden 
ihrer Verantwortung nicht gerecht. 
Leidtragende sind immer die Kinder! 
Der Vorstand des agape e.V. und der 
der Diakonia waren gezwungen, stark 
zu intervenieren, auch mit der Andro-
hung  von rechtlichen Schritten sowie 
der Einschaltung der Presse. 
Die Verlegung der Kinder aus dem Heim 
Canaan konnte so abgewendet wer-
den, bis eine tragbare Lösung gefun-
den wird. Der Unterhalt für die Kinder 
muss seit dieser Zeit aus Spendenmit-
teln finanziert werden. Der Höhepunkt 
ist sicherlich aber, dass unser Part-
nerverein Diakonia  rechtmäßig bezo-
genes Kindergeld für die Kinder im 
Haus Iaboc  zurückzahlen soll, obwohl 
dieses nachweislich für die Kinder ein-
gesetzt worden ist. Wir haben dagegen 
juristische Schritte eingeleitet.
Das alles geht nicht nur stark an die 
Nerven, sondern auch an unsere Sub-
stanz.
Wir lassen uns aber nicht entmutigen 
und werden uns weiter für die Rechte 
und das Wohlergehen von Menschen 
mit geistiger Behinderung einsetzen, 
da sie ihre Rechte selbst nicht vertreten 
können und keine Lobby haben!
Es ist deutlich wahrzunehmen, dass 
sogenannte Nicht-Regierungs-Orga-
nisationen (NGO ś) wie wir in Rumä-
nien diskriminiert werden, das macht 
besonders unser Beispiel deutlich. 
Aus diesem Grund möchte ich Sie 
dieses Jahr ganz besonders herzlich 
bitten, uns mit einer kleinen Spende zu 
unterstützen. 

Nico ist 14 Jahre alt und besucht 
die Tagesstätte in Soars. Wir haben 
ihn im Januar 2015 durch den Fami-
lienunterstützenden Dienst kennen-
gelernt. Er lebt mit seiner Mutter und 
einer Schwester in Felmer, einer sehr 
abgelegenen Ortschaft. Nico ist sehr 

In diesen Tagen findet wieder 
In diesen Tagen findet wieder ein Com-
munity-Dance-Workshop mit Unter-
stützung der Peter- Gläsel-Stiftung 
statt, an dem auch Nico mit großer 
Freude regelmäßig teilnimmt. Dass er 
das mitmacht, ist ein enormer Fort-
schritt und schon ein kleines Wunder.
Hier ist er auch im Kontakt mit soge-
nannten normalen Kindern und 
Erwachsenen, diese erlebt er nicht als 
Bedrohung, sondern als einfühlsame 
Unterstützer. Das sind neue wertvolle 
Erfahrungen für Nico. Ähnliche Erfah-
rungen machen auch die anderen 

zurückhaltend und braucht 
viel Zeit, bis er Zutrauen fin-

det. Er kann kaum sprechen 
und versucht sich über Zeichen 

und Gesten mitzuteilen.
Am Anfang ist er sehr widerwillig  
in die Tagesstätte gekommen und 
wollte auch seine Jacke nicht auszie-
hen. Der Grund sind negative Erfah-
rungen, die er in einer Sonderschule 
gemacht hat. Hier wurde er diskrimi-
niert und nicht akzeptiert. Bei uns 
hat er nach einigen Tagen aber die 
Jacke ausgezogen, was ein Zeichen 
dafür war, dass er angekommen ist 

und die nötige Sicherheit 
gefunden hat. Er kommt 
jetzt mit großer Freude zu 
uns und lernt sehr viel. Er 
malt sehr gerne, schnei-
det mit der Schere Papier-
streifen aus und beobach-
tet die Natur, wenn er im 
Garten ist. Storche faszi-
nieren ihn, wenn er wel-
che sieht, simuliert er die 
Flügelschläge und hat dabei große 
Freude. Wie für alle anderen ist auch 
für ihn das tägliche Mittagessen sehr 
wichtig. In seinem Zuhause gibt es 

nur selten ein warmes und vitamin-
reiches Essen. In der Tagesstätte 
erhält er die nötige Pflege und wird 
auch durch uns eingekleidet.  

TeilnehmerInnen mit geistiger Behin-
derung, die durch uns betreut wer-
den. Andersherum sind die Teilneh-
merInnen, die nicht behindert sind, 
überrascht, was diese Menschen alles 
leisten können und empfinden diese 
Begegnungen ebenfalls als sehr 

bereichernd. Die Community- Dance-
Workshops bieten eine großartige 
Plattform für eine sehr entspannte 
Begegnung von Menschen mit und 
ohne Behinderung. Es ist ein ganz 
konkretes Beispiel dafür, wie Inklu-
sion mit Freude gelebt werden kann.

Der Bau einer Tagesstätte für 
Menschen mit geistiger Behinderung 
in Fagaras hat im April dieses Jahres 
begonnen. Für rumänische Verhält-
nisse gehen die Bauarbeiten gut 
voran. Diese Tagesstätte können wir 
bauen, weil eine Familien-Stiftung 
uns dabei unterstützt. Das Gebäude 
hat, wenn es fertig, ist eine Grundflä-
che von rund 900 m². Es sollen eine 
kleine Holzwerkstatt, eine Näherei, 
Gemeinschaftsräume und Thera-
pieräume entstehen.
Auch ein behindertengerechtes 
Pflegebad für die vereinsamten 
alten Menschen, die durch unsere 
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 „Das einzig Wichtige im Leben sind 
die Spuren von Liebe, die wir hinter-
lassen, wenn wir ungefragt weggehen 
und Abschied nehmen müssen.“ 
– Albert Schweizer
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Vielen Dank für Ihre Hilfe!
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ambulante Altenhilfe in den abge-
legenen Dörfern betreut werden, 
wird eingerichtet. Oft haben diese 
kein fließendes Wasser in ihren Häu-
sern. Die Bilder dokumentieren den 
Baufortschritt. Das Ziel für dieses 
Jahr ist, den Rohbau noch fertigzu-
stellen. Wir hoffen sehr, dass wir die 
Tagesstätte im Herbst 2018 eröffnen 

können. Mit dieser Tagesstätte wol-
len wir weitere Zeichen setzen und 
verhindern, dass Menschen mit gei-
stiger Behinderung vereinsamen 
und verwahrlosen, so wie wir es 
immer wieder erleben. 

Die geplante Busreise nach
Rumänien im Jahr 2018   
fällt leider auf Grund von gesundheit-
lichen Problemen des Organisators 
Detlef Mügge aus. Über neue Busreisen 
werden wir Sie zeitnah informieren. 

Wir bitten Sie sehr, uns nicht zu verges-
sen. Wir freuen uns über jede kleine 
und große Spende.

Wir wünschen Ihnen eine gesegnete 
Advents- und Weihnachtszeit. 

Herzliche Grüße - Ihr agape–Team


